
D
ie Büroarbeiter mögen längst 
nicht alle Befehlskürzel der 
Tastatur kennen, die Kombi-
nation Strg + P würden die 
meisten aber wohl unter 

Hypnose noch routinierter ausführen als 
den Gang zur Kaffeemaschine. Der Druck- 
Reflex ist in der Regel stark ausgeprägt und 
beschert den Unternehmen abseits von Ton-
nen – oft unnötig – bedruckten Papiers eine 
Menge von Kosten.

Ein typischer Außendienstmitarbeiter 
mit Kundenkontakten produziert 700 Sei-
ten pro Monat, hat Druckerhersteller Ko-
nica Minolta erhoben – Tendenz: steigend. 
Wenn es gelingt, an jedem gedruckten, ko-
pierten, gescannten oder gefaxten Blatt 
Papier auch nur wenige Zehntelcent zu 
sparen, summiert sich das in wenigen Mo-
naten zu einer beachtlichen Summe. Mar-
tin Urban von Konica Minolta: „In vielen 
Unternehmen ist der Druck ein blinder 
Fleck. Keiner weiß, wie hoch die Kosten 
tatsächlich sind. Hat man den Firmen ein-
mal die Kostenfallen aufgezeigt und 
durchgerechnet, erntet man ungläubiges 
Staunen.“ Je nach Analystenmeinung be-
wegen sich die Kosten für Druck zwischen 
zwei und sechs Prozent des Umsatzes (sie
he Kasten). Die Druckerhersteller liefern 
heute komplette Workflow-Konzepte rund 
um die Hardware und machen so aus dem 
Aschenputtel unter der Bürohardware – 
dem Drucker – eine Kostenstelle mit at-
traktivem Sparpotenzial.

BMW Austria in Salzburg hat den Weg 
bereits eingeschlagen und ließ von Konica 
Minolta eine detaillierte Bestandsaufahme 
machen. „Wir sprechen mit den Mitarbei-

Der neue
Spar-Druck

Vom Kosten- zum Sparfaktor:  
Drucker sind nicht schön, aber      
das – noch immer – unterschätzte 
Herzstück effizienterer Büroabläufe.

15 
Prozent 
Papier einge-
spart“, berichtet BMW-
Techniker Peter Jägermüller. 
„Wir wissen erstmals, wie viele Sei-
ten auf welchen Maschinen in welchen 
Abteilungen gedruckt werden. Das dient 
einerseits der Kostenrechnung, andererseits 
erkennen wir künftige Anforderungen.“

Think, before you print. Bei solchen Pro-
jekten müssen die Mitarbeiter aktiv ein
gebunden und für das Thema sensibilisiert 
werden, ist man bei BMW überzeugt. Die 
Anwender werden nun vom System gefragt, 
ob sie ein Dokument tatsächlich ausdrucken 
wollen. Wenn sie sicher sind, erfolgt das 
standardmäßig in Schwarz-Weiß. Zudem 
wurde das bestehende Zutrittssystem für die 
Büros, eine Chipkarte, entsprechend adap-
tiert und wird nun für das Druckmanagement 
eingesetzt. Die Mitarbeiter können dank 
„FollowMe Print“ einen Druckauftrag am 
eigenen Rechner starten, die Daten aber an 
jeden beliebigen Printer im Haus senden, da 
alle Drucker mit einem Kartenlesegerät auf-

tern, 
sehen uns 
jeden einzelnen 
Drucker – und vor allem 
auch die Papierkörbe – an und 
durchleuchten die Prozesse im Un-
ternehmen“, berichtet Urban. Mit einer 
Software wird das Druckvolumen, in der 
Regel über den Zeitraum einiger Wochen, 
exakt analysiert. „Eine gut dokumentierte 
Ausgangslage ist wichtig“, sagt er. Diese 
Überprüfung – auch iDoc-Analyse ge-
nannt – soll sämtliche Kosten treibenden 
Faktoren bis auf den Cent genau erfassen. 
Bei BMW standen die Senkung der Dru-
ckerkosten sowie eine Reduktion der ein-
gesetzten Multifunktionsgeräte im Zen-
trum der Analyse. 

Anschließend wurden die Kostenfallen 
entschärft: Wie viele Drucker braucht eine 
Abteilung? Muss wirklich alles in Farbe 
ausgedruckt werden? „Wir haben bisher  

„Wir wissen erst-
mals, wie viele 
Seiten gedruckt 
werden. Sparen 
bislang 15  
Prozent Papier.“

Peter Jägermüller 
BMW Austria
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